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Motto : „Und ich, dies ift mein Bund mit ihnen, 
— ſpricht der Ewige — mein Geift, ber 
auf dir ruht, und meine Worte, 
die in deinen Mund ich gelegt, 
fie follen nicht weichen aus deinem Munde, 
nicht aus dem Munde deiner Kinder und 
Kindesfinder — fpricht der Ewige — von 
jegt an bis in Ewigkeit.“ (Jeſaja 59.21) 


Hochgeehrte Anwefende! 


In dem eriten Kapitel des hentigen Wocenabjchnittes wird ung bon 
dem prophetifchen und troftreihen Traume des Patriarchen Jakob erzählt, 
den er auf der Flucht vor jeinem Bruder Eſaw gleich in der erjten Nacht 
auf freiem Felde, wo er zu übernachten gezwungen war, geträumt hatte, 

Jakob, der bevorzugte und würdige Sohn feiner frommen Eltern, 
an dem die wiederholten großen DVBerheißungen Gottes an Abraham und 
Iſak in Erfüllung gehen folten, wonad) der Stamm der Hebräer von allen 
Bölfer-Familien als des glüclichjte gepriefen werden wird, und er, der 
Erbe diefer von Gott jelbit gewecten ſtolzen Hoffnungen, tft nun ein wehr- 
loſer Flüchtling, der fein nactes Leben vetten muſs vor feinem eigenen 
Bruder, der fi) mit Stolz „Edom“, d. i. der Blutdürjtige, nennt, umd 
der für ein dvermeintliches Unrecht, das ihm Jakob zugefügt Hätte, nur im 
de8 Bruders Tod Genugthuung findet. 

Welch' düftere Gedanken mögen wohl den Patriarchen befchäftigt 
haben! Welch’ jündhafte Zweifel müffen nicht da fein Gemüth bejchlichen 
haben ! 

82 D’UODID — DT „Waltet hier auf Erden eine gerechte 
Vorſehung?“ Wird dem Tugendhaften und Gottesfürchtigen der gebührende 
Lohn zutheil und trifft den Laſterhaften und Gottloſen die verdiente Strafe? 

Eine Parallele zwiſchen ſeiner unglücklichen Lage und dem ſorgen— 
loſen und ſchwelgeriſchen Leben ſeines rauhen und wilden Bruders, zeigt 
ihm gerade das Gegentheil: 

dyvg voo DIS vun TON —J w 
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„Daſs Fromme und Gerechte oft von einem unerbittlihen Schickſale 
verfolgt werden, als wären fie die Schlechteften und Gottlofeften, und dafs 
dagegen häufig Gewaltthätige und Gottvergeffene vom Glücke begünftigt 
werden, als wären fie die Frönunſten und Edelſten.“ 


——— 


Jetzt, in ſeiner troſtloſen Situation, drängen ſich feinem aufgeregten 
Gemüthe jene gottesläfterliden Gedanken auf, die fein Bruder ſtets im 
Munde führte: 

Ai PR RT DS "239 !oros Map NIE 


„Es ſei unnüß‘, meinte Ejaw, „ſich um Gotteswillen zu beherrichen, 
feine Leidenfchaften und Begierden zu bezähmen, oder aus Rückſicht gegen 
feine unfterbliche Seele von ſeiner überlegenen Macht und Gewalt feinen 
Gebrauch zu machen; denn Gott befümmere fih nidt um die Erde, er 
beachte nicht das Thun und Laffen ihrer Bewohner! 

Solch' unheimliche und gottlofe Gedanken durchſchwirrten feinen er— 
hitten Kopf, als plöglih die Naht hereindrad und er daran erinnert 
wurde, fid) um ein Nachtlager zu befümmern. 

Er befindet ſich wohl in der Nähe einer Ortichaft, allein er mag 
nicht da übernachten, denn wie leicht könnte nicht dadurch jeinem ihn ver- 
folgenden Bruder feine Spur verrathen werden. 

Er entfchließt fi daher, auf offenem Felde, auf einem jeitwärte 
gelegenen Hügel zu übernachten; und da er feinerlei Waffe beſitzt, jo ſucht 
er ſich einen als Waffe geeigneten Stein aus, mit dem er den ihn über— 
fallenden Räuber und Wegelagerer niederſtrecken wolle. 

Müde und matt, aufgeregt und erſchöpft, ſtreckt ſich der einſame 
Wanderer auf den harten Boden Hin, um in den Armen eines erquickenden 
Schlafes Ruhe und Erholung zu finden dom den Mühjfeligfeiten der Reiſe, 
den Beichwerlichfeiten der Flucht, von dem Kummer und den Sorgen, die 
ihn jchwer drüden. 

Wird wohl ver füße Schlummer fid) auf feine Wimpern jenfen ? 
Wird jein tiefbefümmertes Gemüth ſich im Schlafe allmählig beruhigen? 
Er zweifelt fehr daran, denn abgejpannte Nerven laſſen feinen Schlaf zu, 
und verfällt der Unglüdlide und CS chwermüthige dennoch in eine Art 
Letbargie, dann fieht er im Traume ſchreckliche und ſchauerliche Bilder, 
läſst ihn feine krankhafte Phantaſie in dem Elend herumirren, wodurch er 
beim Erwachen nur noch muthloſer und noch mehr entkräftet iſt. 

Allein beim Patriarchen Jakob iſt dies merkwürdiger Weiſe nicht der 
Fall. Im Gegentheil! Kaum jchließt er feine Augen, als ein janfter, wür— 
zigev Schlaf ihn übermannt und ein herrlicher, wonniger Traum ihn eine 
gar glänzende Zukunft ſchauen läſst. 

Gr fieht im Traume eine wunderbare Leiter, die auf der Erde feit- 
jteht, deren oberftes Ende aber bis in den Himmel reicht. Auf der Leiter 
herrſcht das vegfte und bewegtejte Leben. Ganze Colonnen von Engeln 
verfehren ununterbrochen auf derfelben. Die Einen benützen die Leiter, 


A 
um von der Erde in den Himmel zu gelangen, während die Anderen auf 
ihr dom Himmel herabjteigen, um bier auf Erden ihre Sendung zu voll- 
ziehen. Weber der Reiter aber bemerkt er die göttliche Vorſehung, die 
den Herabſteigenden Inſtruktionen ertheilt und von den Heraufſteigenden 
die Berichte entgegennimmt. Sich ſelbſt ſieht er am Fuße der Leiter 
in ſanfter Ruhe hingeſtreckt und im Entzücken über dieſe himmliſche Er— 
ſcheinung, ſeinen erſtaunten Blick nach Oben gerichtet. Jetzt vernaimmt —— 
die göttliche Stimme, die im zutraulichen Zone ihm zuruft: „Jakob! 
gJakob! Fürchte dich nicht! Ich, der Schutzgott deines Großvaters Abra— 
ham und deines Vaters Iſaak, ich bleibe auch für immer dein Schutz⸗ 
gott! Meine Verheißungen an deine Väter, ſie werden an deinen, nicht 
an Eſaw's Nachkommen in Erfüllung gehen. Und deshalb ſei guten 
Muthes, denn meine Vorſehung wird ſtets walten über dich! Wo du auch 
ſein magſt und wohin du auch geheſt, ich werde dich überall beſchützen, 
werde dich nie verlaſſen!“ 

Welch' erhabenes und erhebendes Traumgeſicht, und wie troſt- und 
hoffnungsreich für ihn! 

Die Leiter, die den Himmel mit der Erde verbindet, 
auf der die Engel auf- und niederſteigen und über der, der 
allmächtige Gott in ſeiner Herrlichkeitthront, was bedeutet 
ſie, was lehrt ſie? 

Sie veranſchaulicht in einem einzigen Bilde den kurzen Inbegriff der 
Thora und der übrigen heiligen Bücher; ſie verſinnlicht all dasjenige, was 
Moſes und die gottbegeiſterten Profeten dem iſraelitiſchen Volke lehrten 
und verkündigten; mit emem Worte: Sie vereinigt in ſich den Glauben 
und die Hoffnung. 

Sie ift das Sinnbild der göttlichen Vorſehung und der Aligegenwart 
Gottes! Mas immer hier auf Erden geihehen mag, ob Gutes oder 
Böſes; mag der Einzelne wie die Gejammtheit in Demuth und Beſchei— 
denheit den heiligen Gejeten der Moral und der Nacitenliebe willig 
und gerne Folge leijten, oder im troßgigen Uebermuthe ſich über alles 
Göttliche und Menſchliche hinwegſetzen; mag der Gottloje ſchwelgen 
und herrſchen und der Tugendhafte darben und leiden; — Gott im 
Himmel jicht alles, er weiß dies alles, ihm entgeht nichts, ihm ist 
nichts verborgen ! 

Des Allmächtigen Pläne vermag fein Sterblider zu vereitelt; 
feine Macht und Gewalt ift im Stande den göttlichen Zielen und Ab— 
ſichten Hindernijje in den Weg zu legen. 

Iſt ja die Erde nicht ſich jelbit überlaſſen! Sind ja die Menjchen 
nicht einem blinden Zufalle, einem unbegreiflichen und launenhaften Ge— 
ſchicke preisgegeben! 
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Die Erde, fie jteht in Verbindung mit dem Himmel, Das Streben 
und Treiben der Menjchen, e8 wird von Gott beachtet und bewacht, 
geleitet und gelenft! Umfichtbare Kräfte, überirdiſche Weſen, himmlische 
Engel jendet Gott anf Erden, um hier alles zu beleben und zu kräf— 
tigen, was den göttlichen Plänen förderlich ijt, wie alles wegzuräumen 
und wegzuſchaffen, was den himmlischen Mbjichten Hindernd in dem Wege 
ſteht! Dieje Gottesengel haben daher auch die Bejtimmung, den Gott: 
Iojen zu Strafen, wenn das Maß feiner Frevelthaten voll ift, und den 
Gottergebenen nad überjtandener harter Prüfung zu belohnen! 

Allein, jo tröjtend und jtärfend dieſes prophetiihe Traumbild mit 
den ſich daraus ergebenden heilfamen Lehren für den Patriarchen auch ge: 
weſen fein mag, die jelige Erjcheinung war damit noc nicht abgeſchloſſen, 
die göttlichen Dffenbarungen noch lange nicht erjchöpft. 

Ihm wurde noch Edleres und Höheres gezeigt! 

Ihm ward ein tiefer Einblid in den geöffneten Himmel gegönnt, 
wohin die frommen Seelen gelangen, die hier auf Erden unfchuldig gelitten, 
die in der Stunde der Berfuhung und der Prüfung an Gottes Allmacht 
und Güte nicht zweifelten, und in allen Verhältniſſen des Lebens, unter 
günftigen und ungünftigen Umjtänden, treu und feit an ihrer Religion 
hielten. 

Er ſchaut mit verflärtem Auge, daſs es audh ein Jen— 
jeits, ein Himmelrveidh, ein ewiges Leben gibt, wo alle 
Zweifel jhwinden, alle Räthſel ſich löjen und alles Dunfle 
fih aufflärt! Er fieht, wie der Fromme für die evlittenen irdiſchen 
Leiden reichlich entlohnt wird dur) ewige himmlische Freuden, denen 
gegenüber das irdifhe Dafein mit all feinen Freuden umd 
Herrlichkeiten Fleinlid und unbedeutend, furz und flüchtig 
erscheint! In feiner Entzüdung möchte ev die vielen Stufen dev Himmels: 
leiter, die ev noch zu erfteigen hat, überjpringen, um auch diefer Freuden 
theilhaftig zu werden — da erwachte er. 

ma Dipaa "in Br ja Io Ina app PN 

Und Jakob erwachte aus jeinem Schlafe und ſprach: „Wahrlich, e8 
ift der Ewige an diefem Orte!“ 

Wahrlich, ruft der Batriarch aus, Gott ift gegenwärtig auch 
an dieſem Orte, an dieſem einſamen Orte, wo ich mich geſtern Abend 
ſo elend und verlaſſen fühlte! 

— 85 NN „Und ic wußte es nicht!“ 

Ich war in meinem Kleinmuthe ſo thöricht, auch nur einen Augen— 
blick an Gottes Vorſehung und an feiner Allgegenwart zu zweifeln! 

79 „Er fürchtete ſich nun darob!“ 


u BR — — 
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Er ſchämte ſich ſeines ſchwachen Glaubens und Vertrauens ſeinem 
allmächtigen und allgütigen Gotte gegenüber; und erfüllt von dem, was er 
im Traume gefchaut, überfömmt ihn ein mächtige Schauern und er ruft aus: 

‚7 DIPAT NT MD „Wie furchtbar iſt diefer Dit!” 

Wie- erhaben und ehrfurchtgebietend evjcheint mir jetzt dieſer Ort, 
der mir noch vor wenigen Stunden düſter und unheimlich, wüſt und 
öde ſchien! 

— MaDN II PN „Dies iſt nichts anders als ein Gotteshaus |‘ 

Fürwahr, auch dieſe ſchauerliche Wildnis, in der ich ein Bild meiner 
traurigen Lage erblickte — auch dieſer Ort iſt ein Gotteshaus! 
Nicht blos im herrlichen und üppigen Paradieſe wohnt Gott; nicht blos Im 
Glücke zeigt fi Gottes Allgüte, auch in der Wildnis und in der Wüſte 
iſt Gott allgegenwärtig! Auch im Unglücke offenbart ſich ſein 
Schalten und Walten; auch im harten Geſchicke find die Spuren 
feiner Vorſehung fihtbar! Die ganze Erde ift ein Gotteshaus. 

DOT PDS „Und dies ift die Pforte des Himmels! 

Und Bier oben über uns befindet ſich die Himmelspforte, von der 
das Wohl und Wehe der Erde und ihrer Bewohner abhängig ift. Deun 
Alles, was die Erde bejißt, es ftammt von oben! Alles, 
was bier vorgeht, it himmliſche Beftimmung! 

DOT MEIN Ja, über uns befinden fi die Himmelspforten, die 
fich öffnen, um Cegen oder Fluch, Glück oder Unglück auf die Menſchen 
herabzuſchütten, je nachdem ſie das Eine oder das Andere verdienen, je 
nachdem ſie die Erde als Gotteshaus, oder in ihrer Verblendung ſich 
ſelbſt als die unbeſchränkten Herren auf Erden betrachten! 

Durch dieſe Himmelspforten wurde ſchon manch' herrlicher Beſitz der 
Gottloſen zerſtört und verwüſtet, den Frommen dagegen wurde durch die— 
ſelben Pforten die traurige und öde Gegend in die ſegenreichſte, anmuthigſte 
Landſchaft verwandelt! 

Dieſelben Himmelspforten, die ſich einſt öffneten, um den gottloſen 
Bewohnern von Sodom und Amorah ihre herrliche Gegend zu zerſtören, 
ihren „Gottesgarten“ in das todte Meer zu verwandeln; eben diefelben Him— 
melspforten öffneten fich wieder, um dem iſraelitiſchen Volke die fchauerliche 
Wüſte in ein fruchtbares Land zu verändern, um das Gottesvolf durch volle 
40 Jahre in der Wüſte zu ernähren; um ihnen ihr täglihes Brot vom 
Himmel herabregnen zu Laffen. 

"OSB ANN DDN DHBNIE DD SEN JAN nN pn Apa2 Dbp! Darin 
„Und Jakob ftand früh auf, nahm den Stein, den er zu feiner Kopfſeite 
gelegt hatte, und richtete ihn auf zur Denfjäule,“ 


—— 


Um den frommen, gottergebenen Sinn, der ihn jetzt beſeelte, an den 
Tag zu legen; um ſein unerſchütterliches Gottvertrauen zu äußern; nimmt 
er den Stein, auf den er ſein müdes Haupt gelegt und auf den er ſich in 
ſeiner Verzweiflung geſtützt; denſelben Stein nimmt er, und weiht und 
widmet ihn ſeinem Gotte. Er richtet ihn auf zur Denffäule 
und macht ihn zur Opferftätte Nicht mehr als Waffe will er 
diefen Stein gebrauchen, denn er benöthigt feine Waffe mehr, er fürchtet 
ja Niemanden mehr. 

ITDS NO DEN >npao Oy 37 ruft er voll Zuverſicht aus: 
„Bott ijt ja meine Hilfe, mein Netter und mein Beichiiter, darum bin 
id) getroft und fürchte mich nicht!“ 

15 aa np mo nen 85 5 “7 „Iſt dod Gott mit mir, auf 
allen meinen Wegen und Stegen, was fanı ein Menich, ein fleifchliches 
Wefen mir zu Yeide thun ! 

Als Waffe ift der Stein nun werthlos in feinen Augen; aber als 
Bermittler zwifden ihm und feinem Gotte, als Himmels: 
leiter, die ihn mit Gott und Gott mit ihm verbindet, ſoll 
diejer Stein ihm dienen, 

Auf diefem Steine will ev Gott verehren und anbeten, von diefem 
Steine aus joll jein Opfer und fein Gebet, wie auf der Himmelsleiter zu 
Gott emporiteigen und durch diefeun Stein ſoll der himmliſche Schuß und Bei- 
ſtand, deſſen Segen und Gnade ihm zu theil werden. | 

MON” Op al 2x „Und er goſs Oel auf deſſen Spitze“. 

Als Dankopfer gießt er köſtliches Oel auf die Steinſäule. Er will 
damit ſagen, daß, ſowie das Oel ſtets nach oben ſtrebt, wie es, 
mit anderen Flüſſigkeiten vermengt, niemals zu Boden ſinkt, jo will 
auch Jakob jtets zu Gott ſich erheben, immer höher auf der Himmels: 
leiter fteigen und niemals durch Sinnlichkeit zum Thiere hinadfinfen. 

Wie das Del die Finſterniſs zu vericheuchen und das Dunkle zu er— 
erhellen vermag, jo wird der Glaube an Gott jeden Trübfinn, jeden finjtern 
Gedanfen von ihm fernhalten, und feinen Geift erhellen und erleuchten ! 

Wie das Del nährt und fräftigt, jo wird fein Glaube, jeine Religion 
ihn jtärfen und ermuthigen zur Zeit dev Noth. 

‚by ma san DIPan DD app sap) „Und Jakob nannte den 
Namen diefes Ortes IN=N’2 „Gotteshaus.“ 

Er nennt nun diefen heiligen Ort, wo ihn Gott feines mächtigen 
Schutzes verficherte, osma Haus des allmädtigen Gottes, den 
jein Großvater Abraham den FIN) DOW MID op ON nannte, den 
allmächtigen und erhabenjten Gott, der Himmel und Erde erichaffen und 
Himmel und Erde aud) nad Gercchtigkeit richtet. 


ie 


Er nennt diefen Ort ON 2 Sit des Allmädhtigen, don dem 
König David ſingt: 

— ON MS NTB MI TDDS TV2 „In deine Hand, mein 
Gott, empfehle id) getroft meinen Geift, denn du haft mid) ftets erlöst aus 
Noth und Drangfal, du, der allmächtige Gott dev Wahrheit ! 

. min) ya DV 1 —R „Aber früher war der Name der in 
der Nähe liegenden Stadt 15. 

Er fühlt ſich umſomehr verpflichtet, dieſem heiligen Orte einen gött— 
lichen und gläubigen Namen zu gehen, als die Stadt in der Nähe einen 
häßlichen, gottesläſterlichen Namen hatte. — 30 bedeutet krumm, ſchief, 
verkehrt — und Jakob in ſeiner Verzweiflung auch geneigt war das Walten 
hier auf Erden als aD, als verdreht und ungerecht Hinzuftellen ! 

au mim by ma os ’3 av Tip nam md 8b ruft er jegt reu— 
müthig aus, 

Nicht nd, das Berworrene, die Verwirrung, jondern oy-na — 
Haus des Allmädhtigen fol diefer Drt, jene Stadt und die 
ganze Erde genannt werden. „Haus des Allmäcdhtigen, von dem 
Moſes jagt: 

ar on are dp psy ma DR „Der Allmächtige, ev ift ein 
Gott der Treue, und ohne Unvecht, gerecht und gerade ijt ev!‘ 
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„Und Jakob that ein Gelübde und ſprach: ‚Wenn Gott mit 
mir fein wird und mich behütet auf diefem Wege, auf dem ich gehe und 
gibt mir Brot zu effen und ein Kleid anzuziehen, und ic) fehre zurücd in 
Frieden in das Haus meines Vaters, jo dafs er mir ſtets zum Schußgotte 
wird; jo joll diefer Stein, den ich als Denkſäule errichtet habe, ein 
Gotteshaus fein, und alles was du mir gibt, will ic) div verzehnten.“ 

Devor er fi) von diefem heiligen Orte trennt, gelobt ev in feier: 
lihem Zone feinem Gotte ein Gelübde, das von bejcheidenem Sinn 
getragen, von wahrer Nächitenliebe durchglüht und vom innigften Glauben 
durchweht, als jein Yebensprogramm zu betradten iſt. 

Was hatte ihm Gott nicht Alles verheißen! „Ein Beſitz ohne Schranfen’‘ 
jollte ihm zutheil werden ! 

229) 110%) TOTPI MD ANDI „Du wirft dic nad) allen Welt: 
gegenden hin ausbreiten!“ Und Jakob in feiner Beicheidenheit und Genüg— 
jamfeit verlangt nur das Nothwendigſte. 


wnbb Tan bay) omD 5 MN „Wenn du, mein Gott, miv num 


das Unerläfslichjte: Brot und Gewand geben möchteft! cd) verzichte auf 
den Meberflufs, ich verlange feinen Reichthum! 

VR MOTNT HINBVH 53 72 92922 ,„Dich und dein Haus werden 
alfe Familien der Erde als die Glücklichſten preiſen,“ verfichert ihn Gott; 
und er erkittet fich blos den göttlichen Schuß auf feiner Pilgerreife und 
jeinev Rückreiſe in das Vaterhaus — er verlangt nur, dafs ihn 
Gott ſchätze und ſchirme, damit fein Feind und fein Leid 
ihn in feinem befheidenen Wirfungsfreife ftöre, dafs nicht 
Noth und Ungemad jeinen geräufhlofen Xebenslauf unter: 
brede oder hemme. 


=Ipj52 ABı-Tain IR TOR ‚MT INe Dar aD DIOR mm ON 
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„Wenn nur Gott mit mir jein möchte, mic behüten auf diefem Wege, 
den ich jett gehe, und mich auch glücklich in mein Vaterhaus zurüdführe — 
ſchon das genügt mir, um mid) zu überzeugen, daſs nur dev Allmächtige, 
jonit feiner, mein Schußgott iſt!“ 

Tora ma mm RD mal SON HN gas 
„Und diefer Stein, den ich als Denfjäule joeben errichtet habe, eı 


joll mir zum Gotteshaus werden,“ um noch öfters darauf zu opfern, 
nod öfters hier zu beten und meinem Gotte zu danfen. 


Nicht begnügen will ih mid damit, meinen Glauben blos im 
Herzen zu bewahren, nud ihn nuv mit dem Munde zu ver— 
fünden, ih will aud durd die fromme That, durd die 
veligiöje Handlung, durch den Gottesdienjt denjelben bethätigen ! 
Denn ein Glaube, der fi niht durch die That äußert, 
ihwindet gar bald aus dem Munde und entweicht under: 
merft ausdem Herzen. 


70 won op »5 gmm TOR 521 „Und Alles, was du mir gibft, 
will ich div verzehnten ! 


Wie du meiner nicht vergeffeft, jo will ich auch des Armen und 
Dürftigen nicht vergefjen. Ich will wohlthätig fein, denn die Näch ſten— 
liebe, fie gehört zu einem gottgefälligen Lebenswandel! 
DOpferdienft und veligöfe Handlungen, ein frommes und 
befhaulihes Leben, jie haben ohne werfthätige Nächſten— 
fiebe feinen Werth bei Gott. 9a, fie find in dieſem Falle dem 
aflgütigen Gotte eine Beleidigung und Gpttesläfterung ! 


(Dom mibiaı mBiD) Dem ma nnd mim „Die heilige 
Thora, welde alle MY und alle VBorfchriften, alle Gebote und Verbote 
enthält, fie beginnt und fließt mit der Liebe; fie iſt von 
Yiebe gegen jeden Menſchen getragen und erfülft! 

79 By Wwy mm og 51 Alles was du mir gibjt, ob 
viel oder wenig, id will es dir zu Ehren verzehnten! Ich will 
durch meine Mildthätigfeit befunden, dafs ihdih, mein 
Gott, als den Urheber meines Glüdes, als den Begründer 
meines Wohlftandes betrachte; dafs ich meinen DBefig als ein 
Sottesgejchenf, als himmliſchen Srgen anjehe! 

7 N TO Jan 729 ’2 „Denn Alles, was ich befige, ſtammt 
ja von dir — fo will ich don dem Deinigen einen Theil div weihen.‘ 
72 yes Op 09 gm To 031 

Geſtärkt nun im Glauben und Gottvertrauen, erfüllt von den beiten 
Vorſätzen und verfichert des göttlichen Schutes, fegt der Patriarch frohen 
Muthes feine Reiſe fort, in der begründeten Hoffnung, dajs Gott Alles zu 
feinen Guniten wenden werde! Und dafs Jakob fich nicht getäufcht, dafs feine 
Erwartungen weit übertroffen wurden, das gefteht ex ſelbſt bei feiner Rückreiſe. 

na 305 pm nad ‚na jTpa ng Imnap Yopaa ’> 

„Arm und verlaſſen, mit einem Stabe blos, fette ich über diefen 
‚Jordan, umd jegt bin ich zu zwei Lagern geworden! Du fchenfteft mir 
eine zahlveihe Familie, und großen Reichthum. 

Daſs aber auch Jakob feinerfeits die gefajsten frommen Vorfäte zur 
Thatſache gemacht; dafs er immer höher und höher auf der 
Himmelsleiter der Tngendb und Frömmigfeit geftiegen, um 
lid immer mehr und mehr feinem Gotte zu nähern, dag 
bezeugt ihm Gott jelbft, indem ev ihm bei feiner Nückveife den Namen 
„Jakob“, der den Begriff eines übertriebenen und ängftlihen Strebens 
nad) zeitlichen Gütern in fich fajst, in den Ehrennamen „Iſrael“ ver- 
wandelt, dev jowohl das gottgefällige Ringen und Kämpfen für die höheren 
geiftigen Güter des Dienfchen, als auch den glänzenden, vollſtändigen Sieg 
über faljche und gottlofe Anjichten, wie über ihledite und gottver- 
gejjene Menſchen in ſich ſchließt. 

DIN DN,DITOR Dy md 93 ‚baston DN »3 ao Sip Jam Sbp> ab 
dam 

„Nicht Jakob, der unabläſſige Streber und Erwerber, ſoll ferner dein 
Name genannt werden, fondern „Iſrael“ „Sottesfämpfer“, denn du 
haft gekämpft mit Wefen, dir jid göttliche Weisheit zumuthen 
wie auch mit böfen M enſchen, und du haft gefiegt, 


Hochgeehrte Anwelende ! f 


Wie vor Jahrtaufenden der Patriarch Jakob, fo trete auch ich heute 
mit dem Barmizwoh-Tage meine Pilgerreife durchs Leben an; denn mit 
dem heutigen Zag ift ein bedeutender Abjchnitt meines Lebens abgegrenzt 
und ein neuer, großer Lebensabſchnitt nimmt mit ihm feinen Anfang. Die 
Kinder und Knabenjahre find für mich mit dem heuti- 
gen Zage zu Ende und das Jünglingsalter beginnt 
mit ihm. 

Ich trete heute aus dem ungebundenen Kinderfreife heraus, um eine 
neue Bahn zu betreten. 

Dis heute war ich dor Gott unverantwortlic fiir meine Hand- 
lungen, von heute an bin ich für mein Thun und Laſſen 
Gott und Menfhen verantwortlid,. 

Und mie dem Patriarden Jakob Angſt und Bange war, ob der 
verhüllten Zukunft, der er entgegen gieng, ſo iſt heute an meinem 
Barmizwoh-Tage auch mein Herz beklommen, ob der heiligen, aber ſchweren 
Religionspflichten, die ich heute übernehme, ob der Verſuchungen 
und Berlodungen zur Sünde, Die meine harren, als 
aud wegen der harten Kämpfe und der mächtigen 
Stürme, dieih auf meiner Pilgerwanderung durch's 
Leben wohl ofjtzu überftehbenbaben werde. 

Allein, wie die Himmelgleiter, vie auf Öottes Vorfehung 
und jeine Allgegenwart bindeutet, den Patriarchen alle 
Räthſel löste, ihn im Glücke beſcheiden und im Unglüce nicht verzagen lief, 
fo will auch ich mir diefes himmlische Bild tief einprägen, damit es auch 
mein Leitftern und mein Wegweifer durchs Yeben jei. 

Ich will e8 nie vergeffen, daſs über mir ein INT TYP das unſicht— 
bare, aber alljfehbende Gottesauge ſich befindet, weldes 
alles jieht; dafs ich daher auch im Verborgenen nicht fündigen darf. 
Ich will aber auch eingedenf fein, dajs Gottes Vorſehung bejonders über 
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den Frommen waltet und ihn nie verläfst. Und wie Jakob gelobte, dem 
Allmächtigen ein Gotteshaus zu gründen, jo gelobe aud id, mein 
Herz zu einem Gotteshaufe zu maden, darim Gott 
ftets, in Leid und Freud’, wohnen joll. 

Und mit diefem unerfchütterlichen Gottvertrauen und dieſem fejten 
Vorſatze trete auch ich, wie einft Jakob, getvoft meine Pilgerwanderung 
durchs Leben an, denn: 

Dawn 3 pyydy 1707 827 „Wer ſich fejt vornimmt, ſich ein 
veineg Herz und einen veinen Sinn zu bewahren, dem hilft Gott, den 
führt ev zum gewünfchten Ziele,“ 

Und nun den gefühlteften Dank Euch, meine theuerften Eltern, für 
die zahllofen Wohtlthaten, die Ihr miv von meiner Geburt an, bis auf 
den heutigen Tag angedeihen ließet. 

Ihr habt mid) mit zärtliher Sorgfalt erzogen, mit Treue und Liebe 
mic, jtetS umgeben und mit milder Hand geleitet. 


Tiefgerührt und von Danfesgefühlen durchbebt, trete ih heute am 
Barmizwoh-Tage, beim Beginne einer neuen Lebensepoche, vor Euch, theuerfte 
Eltern, hin. Aber meine Zunge ift ein viel zu Schwacher Dolmetjc meiner 

Gefühle, um meine Anerkennung für Euere unerſchöpfliche Güte, Eure 
grenzenloje Liebe, für Eure Mühen und Sorgen, fir Eure Zärtlichkeit 
und Hingebung, duch Worte auszudrüden. 


Ich jehe e8 ein, dajs Ihr wicht blos mein zeitlihes Wohl, fondern 
auch mein ewiges Heil zu begründen Euch beftrebtet. Ich fühle es, daſs alle 
Reden nicht im Stande find, meine findlide Schulo der Dankbarkeit aus— 
zugleichen. 

Allein, ich weiß es aud), dafs Ihr, theuere Eltern, Euch reichlich 
belohnt fjehen werdet, wenn ic; Eurem frommen Beifpiel folgend die 
Bahn der Zugend und der Gottesfurcht wandeln und nie die Lehren außer 
Acht laſſe, die Ihr mir beigebradit. 

Diesift Euer Wunfd, Euer ſehnlichſtes Berlangen! 

Und mit diefem Bewußtfein verſpreche ich e8 Euch, theuerfte Eitern, 
heute an meinem Barmizwoh-Feſte und 17 vn plnlein 53 >) in 
Gegenwart diefer hochachtbaren und frommen Berfammlung, feft und feier: 
lid): „Niemals will id) die heiligen Lehren vergejjen, die ihr im Bereine 
mit meinen frommen Lehrern miv beigebracht habet. 

IH will jtetseinen Theilver Zeitdem Studium 
der heiligen Thora widmen, will all die MIX die heiligen Gebote 
genau und pünktlich, mit gläubigem und pietätvollem Gemüthe ausüben und 
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auch durch DIW DWPH durch menſchenfreundliche Handlungen den 
Namen unſeres Gottes verherrlichen. 
Mit einem Worte: Ich will ſo leben, 
DIN) DIOR yp3 ‚ao Dam gm wien 
dajsih Gunſt finde in Gottes wie inder Menfden 
Augen. 

Du aber, allgütiger Gott, blide aus deinem Himmelszelte huldreich 
herab auf meine guten Eltern umd laſſe deine Gnade ſtets walten über fie. 

Halte jeden Schmerz und jedes Leid fern von ihnen. 

Bermehre ihre Tage und verjünge ihre Kraft. 

Dergelte du ihnen, was ich ihrer Liebe und Fürſorge fehulde, da es 
mir ſelbſt unmöglich ift, ihnen durch irgend welde That erfenntlic) 
zu fein. 

Segne meine lieben Gefchwilter und alle unfere Verwandten nah und 
fern, wie auch meine Lehrer, die an dem Werfe meiner Erziehung vedlic 
theilgenommen. 

Segne die ganze hier anwejende Verſammlung, die zur Verherrlichung 
diefes Tages uns mit ihrem hoben Bejuche beehrte. 

Segne meine Jugendkraft, auf dafs id) den Verlodungen der Sünde 
zu widerftehen vermag. Erleuchte meinen Geift und lafs mid in 
deinem Gejege Licht und Wahrheit finden und Zroft und 
Seelenfrieden. | 

POTT 297 Von PAR HN 

„Ewiger, führe mid) in deiner Gnade, ebne vor mir deine Pfade.‘ 
Sieh’, vor mir liegt des Lebens weiter Plan. Darauf der gefähr- 
lihen Höhen und Abgründe fo viele, Darauf der Wege 
und Bfade, dieindie $rre führen, fo zahlreide. 

Und nur ein Weg ift der rechte, nur ein Pfad der 
vihtige; oft ſchwer und rauh, aber er ift dein Weg, den du 
mir vorgezeichnet; dev Weg der Tugend, der Pfad zur Fröm— 
migfeit. Diefen leite mich in deiner Gnade, unter deinem Schutze 
und mit deinem Segen. 

Ich bete mit dem Patriarchen Jakob in dem heutigen Wochenab— 
ſchnitte: 

OsbB3 aD) Fat PR TON AT Tran PTR DON mm DR 
orrh 95 9 m a ma DR 

O, dafs du, mein Gott, dod) ſtets mit mir fein möchteft, mid) behüteſt 
auf dieſem Wege, am Beginne meiner Pilgerwande— 
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rung durdhs Leben und aud fpyäter, im vborgerüdten 
Alter, aufdem Wege zur Heimkehr in das ewige dater 
haus, ſo daſs du dDurd mein ganzes Leben mein Schuß: 
gott feinmwollteft. 

Erhöre, o Vater im Himmel, mein Gebet und laf8 aud an mid, wie 
einjt an den Patriarchen Jakob, in Erfüllung gehen deine Verheißung, die 
da lautet: 

:matyS NO 92 ‚Tom Men 552 PANABN ‚Top vais mam 

„Sieh’, ic bin ftets mit dir, ich werde dich behüten, wo du immer 
gehejt umd ich werde dich nie verlaffen !“ 

Amen! 
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